
ıschen Gilaubens in der kırchlıchen Ge- Sukzess1ion“ keınerle1 oreifbaren Er-
me1nschaft‘“ (sıehe den Eıngangsbeıtrag gebnıssen führen wird, WENN SI1E nıcht
VOomn Dorothea Sattler, 33 als Ere1g- diıesem ogrundlegenden Problem VOI-

N1IS chrıistlıcher Freiheıt erscheınen las- stÖölßt und zunächst einfach den STatus
SE WOo S1e statthat, iınden das Volk controversliae beschreı1Dbt, ohne soTfort
(jottes und das ıihm dıenende Kırch- auftf Verständigung en  <c
lıche Amt Je iıhr Recht und bedeutet Hans Vorster
„Pragmatık der SUCCESSIO apostolica””,
WIEe sıch SCWONNCNC Einsıicht des INTERKULTURELLE
Glaubens als versöhnende Tat realısiert HE  IK

(Freiheıit ırd ZUT Wıllkür, Irıs Keßner, Chrıisten und uslımeWENN S1€ das Recht des Gegenübers
nıcht achtet Das Rıngen dıe achbarn In Deutschland. Eın Be1-

trag elıner interkulturellen Herme-Freıiheıit der Christenmenschen und dıie neutıik. (Gijütersloher Verlagshaus,nötıge Vollmacht iıhrer Amter wırd dıe
Kırche begleiten DIS DE Jüngsten Jag (Gütersloh 2004 1 Seıten. Kt

EÜR 39,95Wılıe viel freiheitliche Gestaltung, WIEe PfarrerInnen werden als Mediatoren1el heilsame usübung der Amter,
aber auch WI1Ie viel angemaßte Herr- 1Im interrelıg1ösen Konflıkt In Deutsch-

and dringend gebraucht, me1ınt Irısschaft die Kırchengeschichte aufwelılst, Keßner In ihrem esümee der christ-ırd anschaulıch In den Beıträgen VON lıch-ıslamıschen S1ıeAndreas Merkt Z Patrıstik 4—-2 Beziıehungen.
untersucht In ıhrer Dissertation, die

und Hernbert MON1NS. 1mM spaten Lehrstuhl für Relıigi1onsgeschichte undMiıttelalter und 1m 16 Jahrhundert Miıssıonswıissenschaft der vangelı-13573 schen In Heıdelberg entstan-
Insgesamt: Kın überaus wichtiger den 1st, dıe Auseinandersetzungenökumenischer Anstoß, der NSCIC Be- dıe Mannheımer Moschee. Diıiese hat 1n

gleıtung und 1U1SCIC Fürbitte ert 1st. der etzten eıt VOT allem durch dıe
Vor Euphorıe ırd unNns dabe1 die ese ems1ige Arbeiıt iıhres Imam Bekir Albogabewahren, mıt der Chrıstoph Mark- 1ne geWw1sse Berühmtheıiıt erlangt Des-
schles seinen Beıtrag Amtsbegrün- halb interessiert besonders iıhre Feldifor-

in der Antıke abschließtdungen schung über den türkısch-sunnitischen
6—3 Islam „„dus deutscher Sıicht 1m Umtifeld

„DIe Apostolızıtät der Kırche und der Yavuz-Sultan-Seliım-Moschee*‘. DIie
ıhrer Verkündıgung ist nıcht das rob- ersten beıden Kapıtel über uslıme in
lem der gegenwärtigen Debatte: Es geht der deutschen Gesellschaft und ZUT
vielmehr dıie Zeichen und nstıtu- kann INan überschlagen, da
tıonen, die diese Apostolıizıtät verbür- darüber schon ausführlich publızıert
SCNH, und dıe rage, ob bestimmte worden ist. DIe Z Interviews aber, dıe
cdhieser Zeichen und Instıtutionen unab- Irıs Keßner 1n annheim-Jungbusch
dıngbar ZU Kırcheseıin der Kırche gefü hat, geben eiınen t1efen FEıinblick
ehören Damıt ist aber deutlıch, dass in dıe Befindliıchkeit der Einheimi-
ıne Beschränkung der Dıskussion auf schen, dıe orößtenteıls zunächst Mus-
iırgendeines der verschledenen Ver- lımen gegenüber ablehnend aufgetreten
ständnısse des Begrıiftfs „apostolısche SInd. Der e1zZz dieser Gespräche hegt
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insbesondere darın, dass dıe Autorıin nıcht eigene Vorurteıile zementıeren,
nach dem Begıiınn der Arbeıt In der sondern möglıcherweıse pOS1t1V veran-
Moschee noch eıinmal nachgefragt hat, dern Immerhın zeıgen die dargestellten

möglıche Veränderungen wahrzu- odelle, dass wohlüberlegte egCH-
nehmen. Im Unterschied zu üblichen NUNSCH dıe Chance bıeten, dıe kulturel-
seelsorgerlichen Besuchen hat S1e den len, rechtlıchen und soz1alen Gegen-

satze überwınden, dıie sıch be1 inter-Vorteıl, dass SI1E methodıisch sehr be-
WUuSS nach dem Konflıkt iragen kann. relıg1ösen Begegnungen autfbauen. DIie
Es ist keıne Überraschung, dass S1€e Beıispiele, dıe S1e als „Handlungsebene“

darstellt, zeiıgen aber, dass 111a dafürdabe1 teststellt, dass das soz1lale un
Öökonomische Nıveau eines Stadtteıls eınen langen tem braucht. Schulen
für dıe Wahrnehmung des Fremden mıt sınd dabe1 offenkundıg besser gee1gnet
entscheıdend 1st. Vıiele Deutsche tfühlen als Kırchengemeinden, da dort dıe

uslıme sıch eher zuhause fühlensıch bedroht und entwurzelt. Manche
haben finanzıelle 1nbuben erlebt. könnten. Nach der durchgeführten
Nıcht zuletzt durch den Eınsatz ‚Vanl- Feldforschung geht jedenfalls dıe Ver-

fasserın davon aus, dass selbst ehergelıscher Pfarrer haben dıe oschee-
Gegner teilweıise hre Feindseligkeıt konservatıve (Gjemelnden durch dıe

interrel1g1öse Begegnung iıhr Profil VCI-überwunden. „Festzuhalten bleibt nach
bessern können. Es kommt also daraufdem Bau der oschee <1bt wen1ger

polarısıerte Fronten DIie Gegnerschaft d elnerseılts verunsıcherte Christen ın
ihren rel1g1ösen und soz1alen Bezügendıe oschee hat sıch bgemil- stärken., andererseıts gegenüberdert und ist eher PasSıv und unkonkret

geworden. DIie oschee Ist nıcht länger dersgläubıgen Menschen gelıngende
Formen des /Zusammenlebens fin-eın Streıtthema für den Stadtte1l Jung- den Eınmal mehr bekräftigt die Verfas-busch S1e hat 1NCUC Wahrnehmungs-

und Begegnungsmöglıichkeıten, aber serın dıe Forderung nach eiıner interrel1-
o1ösen Ausbildung des theologıischenkeine Konfrontationen geschaf- Nachwuchses. DiIe vorhegende Arbeıtfen  c In einem vierten Kapıtel

entwirit S1e „Perspektiven für ıne Her- ist en wertvolles Beıspıel empirisch-
krıtiıscher Theologıie. Es ist hoffen,meneutık interrel1g1ösen Fremdverste- dass dıie Arbeıt mıt dazu beıträgt, dasshens  .. Sıe untersche1det dabe1 dıe interrel1g1öse Begegnungen glücken.Wahrnehmung, Begegnung und Hand-

lung Es 1st bekannt, dass die ahrneh- Wolfgang gner
IMUuNg des Fremden mıt beeinflusst ırd

GE WAÄALL UBERWINDENdurch dıie eigene Lebensgeschichte, des
soz1alen Status, aber auch durch dıe iıchael Haspel, Friedensethik und
eigene Relıg1iosıität. Je oröher dıie Unzu- Humanıtäre Intervention. Der KOSO-
friedenheiıt über dıe eigene Erlebens- vo-Krıieg als Herausforderung ‚Van-
we1lse 1st, desto orößer ist cdıe Bere1t- gelıischer Friedensethik. Neukırche-
schaft, durch Feindbilder eindeutiıge 1918 Verlag, Neukırchen-Vluyn 2002
Orientierungen gewınnen. (Geme11nn- 740 Seıliten. 29,90 EU  A
dekreise hätten die Chance, dıe eigene AGerecehter Friede Schalom ist dıie
Wahrnehmung selbstkrıitisch bespre- Grundorientierung evangelıscher 1T1€e-
chen. Nur dann ırd dıe Begegnung densethık.“ Durch den Glauben (Gjo0t-
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